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Vor w 0 r t

Am 31.August 1987 jährte sich Albert Heims Todestag zum fünfzigsten Male. Aus diesem Anlass präsentierte
die ETH-Bibliothek Zürich in den Vitrinen des Bibliotheksfoyers eine Auswahl aus seinem reichhalteigen
Nachlass.

Den Schwerpunkt der Ausstellung bildete Heim als hochbegabter Zeichner: Aquarelle und Zeichnungen aus
der Schüler- und Studentenzeit; Profile und Panoramen, die später oft zu Illustrationen seiner Publika­
tionen dienten; Skizzen aus den Feldbüchern und Zeichnungen aus Heims Lehrsammlungen sowie eine Reihe
seiner hervorragenden Portraits. Ferner wurden Ausschnitte aus den verschiedenen Aktivitäten und beruf­
lichen Spezialgebieten vorgestellt, so seine Expertentätigkeit in praktischer Geologie, Arbeiten zur Ge­
steinsdeformation, Heim als Kynologe, selbst verfasste Gedichte. Zahlreiche Fotos von Heim und seiner Fa­
milie, von Kollegen und Assistenten und von Exkursionen, Zeitungsausschnitte, handschriftliche und diverse
andere Dokumente begleiteten die Schau.

In der vorliegenden Schrift soll diese Ausstellung festgehalten werden. Die abgebildeten Zeichnungen
stammen - mit wenigen Ausnahmen - von Originalen Albert Heims, aus den Wissenschaftshistorischen Sammlun­
gen der ETH-Bibliothek. Die Zitate im Begleittext entnahmen wir:

1) "Albert Heim. Leben und Forschung", von Marie Brockmann-Jerosch, Arnold Heim und Helene Heim. (Basel 1951).

2) "Oeppi der Student", von Arnold Kübler. (Zürich 1947). Der Verfasser studierte von 1910-1915 - mit
Unterbrechungen - an der Universität Zürich Naturwissenschaften, insbesondere Geologie. Mit dem
"alten Tal" ist Professor Albert Heim gemeint.

Weitere bibliographische und biographische Hinweise:

"Neue Deutsche Biographie, NDB" (1962),

"Dictionary of Scientific Biography, DSB" (1972),

"Das Leben von Frau Dr.Marie Heim-Vögtlin, der ersten Schweizer Aerztin", von Johanna Siebel (Zürich 1919),

Verzeichnis einiger Nachrufe in Zeitschriften, in l)"Leben und Forschung ••• "

Publikationslisten:

Zürich, Januar 1988

1866-1919 Vierteljahrsschr.Naturf.Ges.Zürich,
1919-1929 do.
1929-1937 Verhandl.Schweiz.Naturf.Ges., 1937,
Vgl.Poggendorff, Band III-VIIa.

64 (1919),
74 (1929),
S.345-353,

S.499-518,
Beibl.Nr .16,

Sibylle Franks



ALBERT HEIM

1849 Geboren am 12.Apri1 in Zürich, Sohn des Kaufmanns
Johann Konrad Heim von St.Ga11en und der Sophie
geb.Fries von Zürich.

1866 Matura an der Industrieschule in Zürich (heute
Mathematisch-Naturwissenschaftliches Gymnasium,
Kantonsschule).
Beginn des Studiums an der Universität Zürich.

1867 Eintritt ins Eidgenössische Polytechnikum (heute
Eidg.Technische Hochschule Zürich).

1869 Diplom als "Fachlehrer in Naturwissenschaftlicher
Richtung". Anschliessend Studien an der Universität
Berlin und Studienreisen in Europa.

1871 Privatdozent am Polytechnikum und an der Universität
Zürich.

1873 Professor für Geologie an beiden Hochschulen und
Direktor der Geologischen Sammlungen.

1875 Heirat mit Dr.med.Marie Vögtlin (1845-1916) aus
Brugg, der ersten Schweizer Aerztin.
1882 Geburt des Sohnes Arnold, 1886 der Tochter
Helene und 1889 der Tochter Rösli.

1881 Vorsteher der Naturwissenschaftlichen Abteilung
des Polytechnikums.

1911 Rücktritt vom Lehramt. Vollendung der "Geologie der
Schweiz" und zahlreicher anderer Publikationen.
Umfangreiche Tätigkeit als Experte in praktischer
Geologie. Präsident der Gletscherkommission und der
Geologischen Kommission zur Herausgabe der geolo­
gischen Karten. Aktiv in diversen gemeinnützigen
Aemtern (z.B.Feuerbestattungsverein, Zürcher Kinder­
gärten). Einsatz in Wort und Schrift für den Tier­
und Landschaftsschutz. Bekämpfer von Alkoholismus
und Rauchen, von Vivisektion, Spielbanken u.a.m.,
Verfechter der Gleichberechtigung von Mann und Frau
in jeder Beziehung. Im In- und Ausland anerkannter
Kynologe.

1937 Gestorben am 31.August in Zürich.

Albert Heim 1889
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Die Eltern

JdJann Krnrad Heim (1815-1887)

Sofhie Heirrt--Fries (1820-1899)

Die Kirrler der Familie Heim, 1858

v.links All:ert *1849, Helene *1850,
Ernst *1853, SoPhie * 1847

Albert Heim wurde am 12.April 1849
in Zürich geboren, als zweites Kind
des Kaufmanns Johann Konrad Heim
von St.Gallen und der Sophie gebe
Fries von Zürich.
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"pflugstein" tei Erlenb3.ch ZH, 1859
(kolorierte Zeichnung des lO-jährigen)

Grimselgebiet, 1861
(kol.Zeichnung des 12-jährigen)

Nach der Knabenelementarschule besuchte er bis zur 6.Klasse die Primarschule in Hottingen, damals
noch eine Aussengemeinde von Zürich. "Bei schlechtem Wetter unterhielt er manchmal seine Kameraden
in der grossen Pause, indem er die Wandtafel mit Zeichnungen füllte. Da entstanden Bilder von
Tieren, Häusern, Gärten, Landschaften, hie und da auch Maschinen." 1)



Mit 14 Jahren begann
Albert Heim, die
Glarner Berge zeich­
nerisch zu erfassen

3

Ansicht des 'IOli, links von B3.chtel (Kt.Zürich), rechts val Zürich-tbllishofen aus, durchs Fernrd1r gezeichnet

Bifertenst=k (GL), im Vordergrurrl Drusl:Erg urrl Forstl:erg (sz)

(August 1863)

"Er zeichnete vom Zürichberg aus sein erstes Panorama und stach es auf Stein. Das war
lichung, mit der sich der Siebzehnjährige eine kleine Geldumme verdiente, die er für
dete. Bei diesen Arbeiten wurde es ihm immer klarer, dass man Berge nur dann richtig
ren kann, wenn man ihren Bau möglichst versteht. Das führte ihn zur Geologie." 1)

A.H. 1866

seine erste Veröffent­
seine Studien verwen­
zeichnen und modellie-
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Griinhomhütte im Tä:ligebiet (1865 )

Brige1ser Hörner (Kt.Grautiirrlen) vaTI Gliernsg1etscher aus (1865)

G1ärnisch (i'quarell 1863)

Linthschlucht unterhalb
der Pantenbrücke (Kt.G1arus)
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Nach seiner Reise ins Tödigebiet
modellierte Heim ein Relief. Der
Geologie-Professor Arnold Escher
von der Linth wurde auf den Kan­
tonsschüler aufmerksam; von nun
an durfte er an Eschers Exkursio-~
nen mit den Studenten teilnehmen.l

s



b

1866 schloss Heim seine Schulzeit mit der Maturität an
der Industrieschule (dem heutigen Mathemat.-Naturwiss.
Gymnasium) ab. Er studierte zunächst Naturwissenschaf­
ten an der Universität und trat 1867 ins Polytechnikum
(heute Eidgenöss.Techn.Hochschule Zürich) ein, wo er
auch technische Fächer der Ingenieurabteilung belegte.

A.H. als Stt.Dent



A.H. 1869
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Mit 20 Jahren diplomierte Heim als
"Fachlehrer in naturwissenschaftlicher Richtung". Aufs Doktorieren verzich-

tete er "aus Prinzip". Er bildete sich weiter an der Universität Berlin und durch Studienreisen in
Europa. 1871 habilitierte er sich an den beiden Hochschulen in Zürich - der jüngste Privatdozent.
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Brief vcn Alb.Heim, aus Berlin, an seinen
Lehrer Prof. Arnold Escher von der Linth

Alb.Heim erlebte den Vesuv-Ausbruch von
1872 aus nächster Nähe .
"Der Vesuv führte uns seine grossartigste
Eruption des Jahrhunderts vor .... Eine
furchtbare Schreckensmaschine, erschütternd,
grossartig. Vor Bewegung, vor Staunen und
Freude traten mir die Tränen in die Augen
und es lief mir kalt den Rücken hinunter .•..
Nur die guten dicksohligen Schweizer Berg­
schuhe waren es, die mich beim Herunter­
springen retteten, während die Glut mir
schon unter den Füssen brannte."
(aus Heims Tagebuch)

Arnold Escher v.d.L. (1807-1872)

9
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Ein dreimonatiger Aufenthalt in Süditalien ermöglichte ihm das eingehende Studium der Vulkane.
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Emennungsschreiben an AlJ:ert Heim als Professor für
Geolcgie am Ei&;j. FtllytedJnikun
(aus SChulrats-Ard1iv EIH, Missiven)

A.H. 1872
Jd1ann Kar1 KaffEler (1816-1888),
SChulratspräsident von 1857-1888
(Portraitskizze von AlJ:ert Heim)

Als 1872 Arnold Escher starb, setzte der damalige Schulrats­
präsident Karl Kappeler die Wahl des knapp 24-jährigen Alb.
Heim zum Nachfolger durch "nach seiner Devise: 'Von den be­
sten der Jüngste'."

"Der kleine, dicke, kahlköpfige Thurgauer mit den schar­
fen Augen und lebhaften Bewegungen kam unangemeldet in Heims
Vorlesungen und setzte sich unter die Zuhörer. Seinen Ent­
scheid für die Wahl von Eschers Nachfolger gründete Kappeler
auf die Beobachtung, dass die Studenten Heims Vortrag mit
grosser Begeisterung folgten. Am 6.August 1873 fand die Wahl
statt, die zwei Wochen später vom Bundesrat bestätigt wurde."

1)
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Marie und Albert Heim 1875

Albert Heims Gattin, Dr.med.Marie Heim-Vögtlin
(1845-1916) aus Brugg AG war die erste schwei­
zerische Medizinstudentin und praktizierende
Aerztin und Mitbegründerin der Pflegerinnen­
schule in Zürich. Sie hatte ihre Praxis 1874
an der Hottingerstrasse eröffnet. Im März 1875
wurden Albert und Marie in der Kirche von
Gebensdorf AG getraut. Die Hochzeitsreise führ­
te sie an die Riviera und nach Norditalien.

M3rie VCgtlin, staatsexarren
Zürich 1873; ....eitere SErrester
in Leifcig un::I Assistentin
in Dremen

Praxis un::I \\\:hnhaus an der
fbtt.ir8erstrasse 25





14

,., 7b/""~.

Aus dem Reiseskizzenbuch
März/April 1875

"

C~eI,.~tJ //tn'nDTr'" ..1'

11114, "'lIA~'~'~'i~

"

,,!J/'d(llC(lrta., "'tt.l'al!t1lYi~/'.",·

Wtll".!."4"'IIH.~

'.V,'tio..r P,.21~vl'eh1'4! ~i'hcv"",

FtIl"I'Ciem/,ll, Bild(f'feh/
F~J.·~n.~,

J:ei Genua



15

nlr-rNMfflt.

----

.sü6~".?~&"'1'e

~

_...----._-,'"""""'.-.:.

.1'
~

j

'"

_.~",f
('._..t) (_t.I

S<MI,""tIW__ (71-/

(r,.J
!

(itU~~
('r;j

L;""~'7
C,"""'J""7

114I-.I")

IfAnit... ""-,yIM'7
"'.1.....

""""'-.107
/a.,lj

"An der Hottingerstrasse lebten und arbeiteten sie neben einander durch Jahrzehnte
in angestrengtester Berufsarbeit ••••• Gelegenheit zu gemeinsamem Erleben gaben
den beiden in den folgenden Jahren Studienreisen nach Deutschland •••
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Marie Heim-Vögtlin in Richisau (GI..)

.•• und ins schweizerische Hochgebirge,
wo die Frau Doktor den Gatten auch auf
sehr strengen Touren begleitete. Sie
war trotz ihrer Kurzsichtigkeit so berg­
tüchtig, dass er meinte, sie sei lei­
stungsfähiger als er. Für einige Ruhe­
tage fanden sie sich am liebsten in
Richisau (ob dem Klöntalersee) ein." 1)

A.H. 1876
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Mit Ernst Häckel auf dem Gipfel des pizZD centrale (Cbtthard)

Dass Heims zeichnerisches Talent sich nicht
auf Berge und geologische Formationen be­
schränkte, bezeugen seine Skizzen mit Men­
schen, Tieren, vor allem seine Portrait­
zeichnungen der folgenden Seiten.
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Eduard Hagenb:lch (1833-1910),
Prof .d.Matheratik in Basel

/,-/)(-14"- 7; t [li: f> r" 1", '-
uJ."',,)......H (/i;', . I-V.,. ,( JO, •

Benjamin N. Peach (1842-1926) JOhn Horne (1848-1928)
~i sdlottische GEDlc::gen

21

Hans Hirsd1i (*1876), Goo1cge Jch. Kar1 Kag:e1er
Schulratspräsident
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••• Sein Gegenstand:
die Erde. Grossartig
war's, richtig gross­
artig, so wie Oeppi
es gar nicht geahnt
hatte •••• " 2)
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"Man hörte nach einer Weile den alten Tal durch die Vorhalle kommen,
kannte bald seine besondere Gangart und den ungleichen Takt seiner
Schritte, denn der alte Tal litt an einem Gebrechen von Jugend an:
er hatte ein verkürztes Bein und schritt mit diesem auf einer hohen
Sohle einher, wie man in Wasenwachs bei Tauwetter hohe Stöckel Schnee
unter die Holzschuhe bekam. Gleich darauf kam er in den Vorlesungs­
saal herein, schritt rasch zum Katheder, zog ein paar lose Blätter
aus der Tasche und begann zu sprechen ••••

8~

"Al1gerreine Geo1CXJie", Vorlesung ProLAlb.Heim; aus den Kollegheft vcn Louis Rollier, 1878-80
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•.• Es war ihm nicht allein darum zu tun, seinen
Hörern zu berichten, was er gefunden hatte. er
wollte sie auch fragen lehren. wie er zu fragen
pflegte, auf die Nägel brennen sollten ihnen die
Fragen und der Drang zu wissen, wie denn die Er-
de geworden war. wie die Meere an ihren Ort gekom­
men und die Festländer an den ihrigen, wie die Ge­
birge ihren Platz gefunden und die Ebenen den ihri­
gen, wie die Ströme es hielten und wie die feuer­
speienden Berge." 2)
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Titelblatt zu Heirrs Vorlesungsskript
urrl (rechts) seiten 2C6 u. 207

"Die Werdegeschichte der Erde war
des alten Tal Sache. Wie war die
Erde zu dem Aussehen gekommen, das
sie zeigte? Die Frage hatte ihn
ein Leben lang beunruhigt, immer
noch war des Fragens nicht genug ••.
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v~ des ~iz.Schulrates aus den Jahren 1903-{)6 betreffend Anstellung, Salär u.a.

Kollegen und Assistenten Albert Heims, v.l:

Marie Ibdmann-Verorll. (1877-1952), Dr.pul.GEDlogin un::l Botanikerin
Larls Rollier (1859-1931), ProLLStratigrapue Ern u.Univ.Züridl
Olarles Mayer-Eyrrar (l826-l'XJ7), ProLLPa1ärntologie Ern u.Univ.Züridl
Paul ArlJenz (1880-1943), sJiiter Prof.LGEDlogie Univ.Bern
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Die von Heim hervorragend ausgebaute geo­
logische Lehrsammlung galt als eine der
ersten ihrer Art in Europa. Einen wesent­
lichen Bestandteil der Demonstrations­
objekte bildeten die vielen unter Heims
Leitung 1873-83 entstandenen Reliefs •

h- ~~~;G~'

Heim in der goolo;}. SamnlUl"B
des R:llytechnikurs

2.9

Zur Geschid1te der EhtstehunUl"B der Geolo;}i­
sehen SamnlUl"Ben der Eicg.Techisch.lbd1sdlule
in Zürid1 (Manuskript V01 Altert Heim)

Geologie des M3.tt.erl=ns, Ansid1t urrl tektonisches Profil zugleich
(Relief V01 X.Imfeld)
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Diverse Gipfel- und Gratformen aus Alb.Heims Geologischer Lehrsammlung
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Auf den I:adl des Runnel::ardhüttli bei Ridlisau, Exkursicn 4.VI .1899

A.H. an einen Aufschluss bei ~ls S3

"In seiner fast vier Dezen~ien umfassenden
akamdemischen Tätigkeit hat Heim etwa 310
Exkursionen geleitet, die alle ohne ernsten
Unfall verlaufen sind. Sie hatten nicht nur
den Studierenden der Geologie und der ande­
rer Naturwissenschaften an Universität und
Polytechnikum zu dienen, sondern auch ange­
henden Ingenieuren, Land- und Forstwirten.
Das brachte mit sich, dass stets auch auf
technische Fragen Bezug zu nehmen war ••••

••• Diese Exkursionen vermittelten wohl
die stärksten Eindrücke, die ein Student
empfing. Sie übten denn auch ihre Anzie­
hungskraft weit über die Grenzen Zürichs,
ja der Schweiz aus." 1) '''J&

cy~...~ MHA,

?>1



die geistige Disziplin, den Gegenstand konsequent und
genau anzusehen, ihn zu durchdringen und im Ansehen
zu begreifen, bis man nicht nur einen allgemeinen Ein­
druck fühlt, sondern seine Linien nnd ihre Verbindung
versteht und ihn in Linien auflösen kann. Strengt man
sich nur allen Ernstes versuchsweise einmal hierzu an,
dann gelingt auch das Bild schon annähernd gut. Ge­
wöhnlich gerät dann derjenige, der sieh endlich zu einem
solchen Versuche aufgerafft hat, in nicht geringes Er­
staunen über die Entdeckung, dass er doch bald ordent·
lieh zeichnen kann, wenn er nur nicht mit dem Stift auf
dem Papier herumfahren will, bevor er den Gegenstand,
um den es sich handelt, recht angeschaut hat. Sehen
ist die Grundlage des Zeichnens, und wir sehen und be­
obachten nur dann mit genügend eingehendem Ernste,
wenn wir zeichnen sollen. Das eine hilft dem andern.

32

22

unwesentlich sein können, oft so prägnant, dass sie damit
das Wesentliche verdeckt. Der Zeichner kann das We­
sentliehe darstellen und zur Geltung bringen und das
Unwesentliche leichter behandeln. Gewiss leistet sie Enor­
mes, ich will ihre Bedeutung nicht hinunterdrücken, sie
leistet in vielen Beziehungen weit über die Möglichkeit
des Zeichnens hinaus, allein sie kann nicht überall das
Zeichnen ersetzen, weil sie mit allen Zufälligkeiten der
momentanen Situation ohne Auslese arbeitet.

'Wie oft hört man, wenn man jemanden zum Zeichnen
ermuntern will, den Ausspruch: .Ich k a n n nicht zeich­
nen". Allein das ist fast immer ein blosser Irrtum. Frei­
lich muss man nicht meinen, das Zeichnen gehe blos
spielend, es ist eine starke geistige Anstrengung, die man
eben mit Ernst leisten muss. Die Stiftführung, die
Technik, das ist eine Kleini~keit. Was fehlt, ist vielmehr

1901, am Säntis (unter den verkehrtliegerrlen Kreideschichten)

Brirtmrt ,,~.

"'.'''' f14....tl ... ,*,U"
~f. V'IB"
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Feldbuchskizzen

von Albert Heim

"Oft ist es vorgekommen, dass seine Schüler
länger brauchten, um eine photographische
Stativaufnahme zu machen, als er für eine
druckfertige Zeichnung mit allen Details."
(Arbenz, in 1))

33
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Albert Heim's general theory
of natural rock deformation (1878)

A. G. Milnes
Geologisches Institut, ETH·Zentrum und Universität

8092 Zurich . Switzerland

ABSTRACT

In 1878, Albert Heim published a monograph on the structure of the
Tödi-Windgä11en Range (eastern Helvetic Alps, Switzerland) containing a sec­
tion entitled "The mechanicaltransformation of rocks during mountain
building," which is a survey and synthesis of structural geologic principles of
remarkably modern tone, the prototype of many modem textbooks. Starting
from basic concepts and questions-stress, strain, strength, state, pressure,
brittle versus ductile behavior- Heim surveyed the resulls of rock deforma­
tion in nature in order. to arrive at a general theory of mountain building. A
complete spectrum of !I.e minor structures resulting from fracture and flow
in the Earth 's crnst was reviewed and their relation to major structures was
discussed. The morphology of folded layers and the distribution of minor
structures in large-scale folds were combined with a clear concept of compe­
tence to in terpret the mechanism of folding in the area studied. Heim showed
that the distribution of brittle and ductile features in space, combined with
physical theory and experimental data, support the concept of the latent
ductility of a11 rocks below a certain depth in the Earth 's crnst and the idea
of "lithostatic" pressure. These and other aspects of his theory raise the
question, How did it take 100 years to accomplish our relatively modest
advance in understanding?

Kleinfältelurx] im Gestein, Trias am
Piz Urlaun, TCdigru~ (Foto v.A.H.)

____ •.~!.':::.~'~-S~llo:~ _

Figure I. Portrait of Albert Helm (1849-1937), from pelio<! in
which Mtehonismus was written (1870s).

GEOLOGY. v. 7. p. 99-103

Albert Heim befasste sich u.a.
eingehend mit Problemen der
G e s t ein s d e f 0 r m a t ion
In seinem bahnbrechenden Werk
"Mechanismus der Gebirgsbil-
dung, im Anschluss an die geo­
logische Monographie der Tödi­
Windgällengruppe" (1878) legt
er den Keim für die modernde
S t r u k t u r g e 0 log i e
ein Spezialgebiet, das erst
in den letzten Jahrzehnten sy­
stematisch aufgegriffen wurde.

INTRODUCrION
InvestigatiollS imo the mechanism o/mountain building. ap­

pended to the monograph on the ge%gy 0/ the TDd/-WindglJllen
Range is the fuH title of the we11-known work published in 1878 by
Albert Heim (Fig. 1), a1ready, at the age of 29, professor of geology
at the Eidgenössische Technische Hochschule and the University of
Zürich. The Tödi-WindgäHen monograph (Volume I of the whole
work) contains the first descriptions of the famous (Iater, noto­
rious) Olarus "double fold," ilIustrated with cross sections, pano­
ramas, and diagrams that have hardly since been cxceUed for wealth
and precision of detail (Fig. 2). The whole work, generally referred
to as Heim's Mechanismus, is mainly remembered for ilS role in
the "double fold" saga, as an example of how long an incorrect in­
terpretation of field relations can be upheld by established authority
(see Heim, 1919-1922; DaHey, 1935; Staub, 1954). The irony ofthis
retrospective judgment becomes elear on reading the foreword of
the Mechanismus, with its scorn for authoritles and schools of
thought and its emphasis on precise presentation of geological
facts and distinction between those facts and hypothesis.

The appended InvestigatiollS into the mechanism 0/
mountain build/ng (Volume 11) is less weU known, but It fulf11l
the preeeprs of the foreword completely, and some of ilS ob­
servations and conceplS played a significant role in the later
development of structural geology (for example, fold mor­
phology-Van Hise, 1895; lithostatic pressure-Jaeger and

99



OR:IGIN OF
TllllUST PLANES

Von grossem Interesse für Heim waren die Experimente des
schottischen Geologen H.M.Cadell (1860-1934), mit Modell­
pressungen, um die Gebirgsfaltung zu erklären.

!:€formierte l\nm:nital um
gestreckte Belamiten

(zeidmung v. A.H.)

,,~' ...
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Drei Beispiele aus der Vielfalt von Phänomenen der Gesteinsdeformation, wie sie in den einleitenden Kapiteln
von Heims "Geologie der Schweiz" Bd.II, beschrieben sind.

Cl

rrechani.sche D2formatioo Faltung mit Drucksd1ieferung Stelhll'X] va1 SChichtung (S) urrl Druckschieferung (D)

in einer Gesteinsfalte
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Albert Heim war durch seine Beo­
bachtungen über bruchlose (schein­
bar plastische) Verformung von Ge­
steinen so sehr beeindruckt, dass
er Brüche und Ueberschiebungen als
eher untergeordnete Erscheinungen
ansah. So griff er denn auch die
Doppelfalten-Theorie seines Lehrers
Arnold Escher auf und verteidigte
sie vehement gegen alle Kritiker.
(siehe nebenst.Text). Auch nachdem
Heim 1903 die Deckenlehre akzep­
tiert hatte, sah er die Decken als
übertriebene liegende Falten an. ß-/IJ..J. .hf~, ltf·;/';,,· /"11,/,,,,,

n.(/k'._--

.h~.Ii+J ""!-,,/,,. r.rßIIi." I,,· )),~Y-'
Z:{~

E. Gemeinsame Excursionen in die Glarner Doppelfalte.

• • • • Im August 1888 begleitete ich als Führer folgende Fachgenossen durch

die G1arner DoppetfaUe:

Steinmann (Freiburg), Andrtlll (Ueidelborg), Gerland (Str&8sburg), Pullerer

(Heidelberg), Hergudl (Strll88bnrg), Duparo (Genf), Du Ihsquicr (Neuenborg),

Marge,* (paris), Ber/rand (Paris), S. lloth (Rosario), Endriss (Gllppingen)•••••

..... Für mich lsg eino hohe Befriedigung darin, einer so grossen Zahl vor­

züglicher Fachgenossen die wunderbaren Glarnerberge zeigen zn kllnnen, und

ich werde denselben stets dankbar verbunden bleiben fOr ihre Theilnahme

an diesen Escursionen. Vor 12 Jahren gab es nur vier Geologen, die die

Glarner Doppelfalte kannten nnd erkannt hatten, davon aber waron die beiden

ersten, Anwld Escher und Theobald, schon von den Lebenden geschiedeo.

Heute sind es eine grosse Zahl geworden, welche die Glnrner Doppelralte

nicht mehr für eiu Phantasiegebilde halten, sondern für einen harten

nnzerstörbaren Btufentritt anf dem Wege der Natnrerkennt­

ni s s. Und ihre Zahl wird sich noch mehren, denn:

.Einen langen Athem hat die Wahrheit."

aus: Alb.Heim: Ge::llcgie der fbdJal];81
zwisd1en Reuss urrl Rhein, 1891

a7

I.'
~'" ~j' f""~.;iii

"Der alte Tal war ein Menschenleben lang
jenen Stätten nachgereist, da die Erde
ihr felsiges Innere den Blicken preis­
gab. Von Jugend an hatte er keine ande­
re Wissens-Leidenschaft gehabt. Er war
ein Forscher. Er erzählte Erfahrenes.
Frühe Irrtümer waren die Mütter später
Einsichten geworden. Er erzählte von
den Leiden der Fragen, von den Schmer­
zen der Zweifel, von den Freuden der
Einsicht." 2}

~,. 'i' 1:

"
• :.. ~'1_'t'~,

---
~- -,

I,

Ehtwurf für die I::eri.itmte Figur 5 in Heirrs Ge::l1cgie der Sch,o.,eiz, M.n
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Bergzeichnung in "GeolD:)'ie der ~iz" A.H. 1899
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Querprofil durch den Zentral-Kaukasus, längs der crusinischen Heerstrasse aufgenommen
(Exkursion anlässl. des Internationalen Geologen-Kongress in Moskau 1897)
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Neusee1andreise Sommer 1901/02: Vulkanlandschaft auf Nordinsel (oben), Fjordlandschaft auf Südinsel (unten)
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pesl'hen

Federzeichnungen Alb.Heims zu seinen Säntisarbeiten
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Mit 62 Jahren trat Heim vorn Lehramt zurück. Seine letzte Studentenexkursion im Juli 1911 ging
ins Windgällengebiet. "Dort an den Windgällen war es ja, wo Heim eine der ersten für die Alpen­
tektonik bedeutenden Entdeckungen gemacht hatte, welche die Passivität der Eruptivgesteine an
der Gebirgsbildung bewiesen." 1)

(im linken Fensteraussdmitt: Arnold Kühler (1890-1983), darrals Geologie-Stt.rlent, sp§ter u.a. Autor der "02j:pi-Rarane")



Der (dunkelgetönte) Gipfel der kleinen Windgälle besteht aus Porphyr, dem bei der Gebirgsfaltung
"passiv" mitgeschleppten Eruptivgestein
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11 pericoro di Campo Y. M.
~

Uu personaggio dalla mise mo1to sem·
plice, con sacco e martello in spalla e ca1.
zato 'di gros3i e vistosamente chiodati
scarponi d'a1pinista, giungeva la mattina
dello scorso sabbato, con la prima corsa
alla stazione di Loearno.

Di statura media, eon barba e capeg1i
ehe da1. bioudo sono a mezzo passati alla
bianea tinta, I'oechio vivissimo, 1a fronte
spaziosa, 1e 1abbra 1ievemente agitate, que1
personaggio eamminava 1esto, ma un po'
zoppieando verso l'uffieio postale.

Era l'illustre geo10go Alberto Hrdm,
protessore di seienze naturali alla· Uni­
versita di Zurigo, Homo di fama mondia1e.
Meta della sua gita: Campo Valle Maggia.

Noi 10 sa1utammo mentre saliva nella
di1ig~nza co1 sindaeo di quell' alpestre vii­
laggio, sig. Car)o Guglie1moni, danaog1i
1a posta per Campo, dove 10 raggiun­
gemmo 1a sera dello stesso giorno.

A.veva egli gia visitato minutamente
i1 piede della immensa frana su cui pog­
gia il paese, e dalla frana stessa era u­
seito non senza fatiea seavandosi i gra­
dini a eolpi di martello..•.

la Voce deI Popolo

.Loc-arno. M'ero&tedl 10 NQvemlme 1897.

1»0. , ...~... Sn .,......~

-' ln.'t_~.

Gut••nte", .... tatt., ... dle ....~

CA." O.

I ! I I I .
o 1 lkm.

Als Experte in Fragen der angewandten Geologie verfasste Heim einige hundert Gutachten über Bergstürze, Rutschungen,
Bahnlinien, Tunnels, Wasserkraftwerke, Erzvorkommen, Mineralien und Nutzgesteine, Lawirienzüge, Gewässerkorrekturen,
Thermen u.a.m.- Aus dieser Vielfalt seien hier ein paar wenige Beispiele vorgestellt.
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~ur· $tatartropt)e in ~ug.

Das Unglück In Zug
== und andere Denkwürdigkeiten

••. Der labile Untergrund brach unter zu schweren Aufschüttungen ein....

••• einer der Hauplmotoren der westlichen Kultur zu sein): Die
Geologen Heim und Moser, vom Stadtrat beim Bau der Quaian­
lagen zu Rate gezogen, hatten schon /884 zu einem behutsamen
Vorgehen gemahnt. Doch vergebens. Die Hauptursdche ist denn •••

Die Zuger Vorstadt

!,
••

a:r-.p'h.ABt. Rof.lI" .~;..~

Samstag/Sonntag, 4.15. Juli 1981 Nr.152,

~ GEDENKTAG
~ZUGER
=~:-:= VORSTADT­-1887 KATASTROPHE

5.JUU 87

•.• Am Morgen des 6.J uli um 9 Uhr trafen der telegra­
phisch benachrichtigte Geologieprofessor Albert
Heim aus Zürich und der eidgenössische Oberbau­
inspektor von Salis in Zug ein, um die AbbruchsteI­
le zu untersuchen und die Behörden bei den weite­
ren vorzunehmenden Schritten zu beraten.••.

WOCHENENDE.31tut 3ünttr t3titung

.'.

Aus Tafel Ir des Gut­
achtens von 16.12.1887

Ansicht der Unglücl<sstätte in Z~

am 6.Juli 1887
(Lith.lbfer & au:ger Zürich)
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iJleue ßür~tr ßeitUUß~rtllOll

11. Srlllrulbtr 1931
t)lotl 2

~rlnnerungen an ben ~Imer

~ergftur3

~rbdtcr. fill1m (,Illrlle~cn fonnltn. ~llln tuur'llt I ~ltt1dltl auj .&.:.tHt~"( tl~lC ~('llt~llnn bt'~ 9IbflUfJ-1 ~.,
her 6d}1l'ICrbrl1d) gefäultlI, llnb bit 'ßl~rf~Ulllt \lrbitld bor, U111 ficfJ. lUenn iutlllrr lIlÖl\lIdJ. ~l'(.tr< Ul'rf1.arl
fd)offte IIH1I1 &11 UCflllt1l1llid,Cf Sid)af)rit tn bit I bett iilln tumlud Itod) !lItttue &11 RCll,liirlillclIhc fdl1H ~

11 & j bt 1881 0111 ~\cr(\luh ndl'\~C'lltn ®<f1iejnllt0llO!tnt billltllh't. Sliirat AU lXrfdlafftll. SlllrJ IUldJ Mr ß'alaftfOlJf}c b t f·,,::
(. P Cltt r) ~it Vlrbdh'r bctralcn fortan bCII 'lHnllCllbcro fa1l1tll IUllllblict:,c lJ{nulltctcn btr ltlt(\icrunl1Cll IIlHtJ ,lU

.\>~utt Brettno iä~Tt ti1 ridJ aum f ü lt f at 9 fl t n nh1)t I1IcQr. bon ~,\iirldJ unb 61. 0Janru 3ur ~brenbU41g bon l~"!l ~
'iJla (t ftll bl.'lIt ~aAt. ba bu '.l\troftura bon ~hn 2{m 10. ESrlJtrl1111tt tumbe nrutTbtnn~ ri.\t tli{fiprrjol1al. E5ttlbtlJriifibtl11 ~tÖlUrt In Blind) ~ar ~
thltlt t:tl( bd bfnf)t'ubtlt i>oTlr~ 0111 ~1Ibt beB U n t t r f 11 ~ 11 ~ 0 UOr(\CIIOlllmCII, nlJtr au(1) bitlt lI,nb {,"rn Wlrl~-eallb, 'l~räfil\tl1t bcr t\trtini'lh'u ~~ft~:ifit
i:fd)llt(\tlbuOti uerfdtutlct Ullb tlber l1unMrI alUtHcf)r fl'~II11n~HilJl1 rrral.11Itt bi<' <:'\Jcfa~r 111 ll)rcr Sd)1urijerbar)I1.cu. a"ltrboltll ji<1), tbrntuea 110t" I~er N(
i1ltl1f<1)clI(cben bUl1ldJlcl ~a1. iI1u bf't\ brl'Dcn Unnrl,cucrlld)rclt nod1 l11(1)1. .~an fonUatltrtr. IUtllbl(\r i:cdJnUer non, 0:'111 !U brlcginen. '!)er )l'ie3 (11

gröblen ~krnfliiraen tm W.(pengt{)[('t, brujciIIiocl1 I bau luc.brr 011 'on \lHnltenbuRluanb 110(1) 0111 tlorfiurnbt bcr ~lud3triftf)tn (\Irl1lrtnniiUiR~'lt er hall
bon 'lHur4 bd (s'~iabcnnQ (.... EStpttll1btr 161ö) iibrlncn Terrain ~crönbtrllnOtn ruaflrOCl101lt1llen ~tf<afd)oftf 1)irdlor e~lJrl. bcgab fidJ lJtrfönHd) fd)ält~f
1IIIb bon t.~o(bnll ~2. €5t'lJ1tll1ber 1~n6) ~Ol oud) Mt luerhm ronnten. bit tlniocrmnhcn auf AroUt ~~~. an bie Unoliid4rliillr unb anrruol ber ~HrnierunR brot Yl
\}{uftur& ßI1I ~fd)111f\rlbcrg Me 3tH be~ lJliebeor" fLl~r fct,Hehe>ll HeBel1. llJcltn 1,1ddJ über bit ifclß- Don <:'''S(oru4 bit i~crlllilthll1l\ feiner t\errlntoullA ocrr~ \ll
(lel)elli!, ben @;clJlcmbcr, Rcllttinfalll unb 11111 bellt luanb I'CTunter U~11 9Jlillull' ~u ~illllte oröhere .4ur Cfl~oltifC1lion unb ~urd)iii~rultg einer ~iß 1n
bon ~Huri ftimlllt er aubclIl non, borin übcrellt, unb Ucinerc CMer.,f1lllarTen ficlm, unb Illalt or"O" oS) t I f i 0 r li 0 n. In ~Hr3
bab btlherortd bir am t\erg bon Wlenfcf)rnl)onb nett. tdJ~ um bad fttöne ~o(a llidJl \)tT(oren 'I>it 1)0111 ~lll1bc!((lt unb ber "laTmrlfd)rn ~H~. '!!\a,t:r'l
bor(tel10mlllCllen ikriinbtTlll10cn t\ll" UrfödJe bH- n~~en a~ .. (affen, teH~ 11111 h-cn Drlld btdfclbtn auf nieruHR burcfh'tfii~rle es 0 m m ( u'" g tfll,'lb ,hit ~~1l )~h
bel('l1l, b. I). böft 'Oie 3Uralltlltellbriid1e hlc unmU" ctnt aU,aUioc ~crratTlUelU\'l1\1l1(\ au ntlltbeTlt, 'OIe bo~e eUlltll1e bOll t 0.'10000 Ur., bie 311 but 'l3ler"
tdbare ijoloe !>er (1m I).{bJ,OI1R bctrlebenrn \ßerl\~ (5:lItfe~111'"'' ),...4 c_t. ...i:..... t ..t ...... t..... ~J. ...."'........ I"'" ...2 W .. ~...; ..... '" ... - ~ ......... .i ..... -

wcrfe marCH. 5lliiH)frl1b abu beT ~bbau bon ~a- nocfJ lern
bc~rteln alU 9Jlontc <!.ol\lo auf 3aQrl)tll1beTl-c !uriid (mUß un
ginG. baUe 'OIe 2tudbeutc bon ecfJlcf(r in (!lm ~tn t

bor belll (]lbbruct:, nur ttlcntGe 3'0 fl q cf) 11 le Rcbauat. unb ~br
<.Dir gulen ES dJ i c f trI a (I t r 4111 XfcfJinod.. \)(10C 'Ocr

taa(b Wortn aum crftcllntal tn bfn fiinhiotT 3a1).. (hfd1ci111
rtn bt~ bori~n 3R~r~unbCTt~ btob(1~ltt roorbfn. fdbft, e:
1861 ,""arb ~dj bl, rdjn><licrtrdj, 6dji,rcrbau- m,n. 'llo
g,[,Urdjart, lUddj, bamalß b'n n,u,n ~llalt,nbcrg b,n [lar!
in ünOi ßbboute~bit Ron3effion, b.ie aber flil" au~. ~~.b....~~~

ALBERT HElM: OBSERVATIONS ON LANDSLIDES AND RELEVANCE
1'0 MODERN INTERPRETATIONS

KENNETH J. HSÜ

INTRODUCrION

With the introduction of compulsory education in Europe during the 19th
century, public schools sprouted like bamboos after a spring rain, and slate
was very much in demand for c1assroom use. Those were hard times for
Swiss mountain farmers, who then had not yet, for better or for worse, dis·
covered the tourist trade. Nevertheless, the people of the village of Elm in
the Swiss Canton Glarus had been content with eking out a living from dairy
farming until they saw their cousins in th'e nearby village of Engi, where
slates were quarried and exported, growing rich. "But we have slates too, up
behind Untertal, under the Plattenberg" , they thought. And so it came to
pass that slates were exploited at Elm by amateurs without mining expe·
rience. An excavation was made more than 50 m deep into the slate seam;
then the trouble started. A large crack developed above the Plattenberg, and

·millions of cubic metres of the rock mass above the quarry crept slowly but
relentlessly down ward. Small stones fell constantly. Workers were injured,
and tinally, mining operations had to be suspended. The villagers sent a mes­
senger to the canton capital for advice; in return, the regime sent a forest­
ranger to serve as an expert consultant. He came on September 10, 1881.
After a quick .look, he reassured them by stating that everything would be
all right if they would only remove the dead weight of fallen trees from the
sliding areas. Such optimism was, of course, unfounded; on the very next
day the mountain came down, buried the harnlet of Untertal, destroyed a
part of Elm and killed 115 persons. Again a messenger was sent down to
Glarus. This time the regime took the matter more seriously. They contacted
Albert Heim, the young professor of geology at the Swiss Federal Institute
of Technology.

Heim was then 32 years of age, and Elm was his first experience with a
rock fall. He arrived on the scene the day after the disaster and was astound­
ed by what he saw: the rock apparently did notslide - it fiowed'

In interviews with surviving eye witnesses, Heim was told that no one had
ever thought of the possibility that a rockfall would turn into a furious fiood

In: ''Rcx::kslides arrl Avalanches" (1978) Vol.l, S.70.
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Projektideen von Alpentransversalen sind keine Kinder von heute
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Der Rheinfall ist ein Gemeingut der Menschheit I Er gehört keinem, aber
allen, er gehört auch der Nachweltl

~ _,~ -. r.'I"NIHl'rlld $.NI,,.,_,; fI'fUh"I·/<WfIt.q
('nN..._o>!rw M f"pt',."...~)

1e/~1~ ",.,J,... 11-',(<2U; (IN' Hw./w.·,/ad.....
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.Rheiulallr
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Entwurf für ein Relief von Felsuntergrurrl des Rheinfalls
(lquarell val A.H., 1887)

(Die V01 den Eiserr.-.erken durctx:Jeführten Vertesserungen an den
wehreinläufen erregten stets Misstrauen. Die genaue Kenntnis
des Felsuntergrurrles erI1'Ö:]lichte die Anzapf1JO;j einer Tiefen­
rinne um &ITIit eine v.esentliche Vertesserung der Zuleit1JO;j)

-7'm'fL' /r··f
~ ·....u~,'1~'·~' -r ._....;%~

"~.~.,-,.."';<{,~ ,I'-~

SCHUTZ
DEM RHEINFALL!

Der geplante "Anschlag" auf den Rheinfall - Kraft­
werkprojekte und Schiffbarmachung - konnte, nicht
zuletzt dank Albert Heims unermüdlichen Einsatz
abgewendet werden, namentlich mit seinen Aufrufen
von 1933: "An die Jugend" und "Schutz dem Rhein­
fall!". Gegen das Kraftwerk Rheinau kämpfte er
bis zu' seinem Tod.

Ansicht mit Välr ol:Erhalb um 'I\lrbi.nenhaus unterl1alb des Rhein­
falls. Kraft\o.erkprojekt der Neher'schen Eiserr.-.erke zv.ecks Alu­
miniuti1erste1l1JO;j. Wurde 1886 V01 der Regier1JO;J ~esen.
(zeitgeriiss.LitlD)

SCHUTZ DEM RHEINFAUI

Zürich. im September 1933 Dr. Alb.Heim. a.Prof.
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(1.) durch seine Stauung des Silsersees auf 1801,95 und seine Innkorrektion vom Silser­
zum Silvaplana-See führt es zu einer unzulässigen Verunstaltu,ng der Gegend.

In ansgezeichneteI' Hochachtnng

Alb, Heim
G. J. Cardinaux
J. Epper
J. Lücbioger
H. Peter.

Die Expertenkommission :Zürich }
Bem .Tun i tRIO
Fribourg

• • ••Wir knüpfen an lien Ahschlnll nnseres Berichtes die Hoft'nnng, derseihe lUöge znr
Abklänmg der flir Graubünden so wichtigen Fragen beitragen nnd die dem Wohle des
Landes am besten dienende Lösung Ilerbeiführen helfen.

b) Es enthält eine Reihe technischer Fehler, wie: Für die vorgesehene Stauhöhe viel
zu steile und zu wenig hohe Dämme, zu schwierige Innkorrektion, an der Maloja
Drainierungen hinter den Dämmen ohne ausreichende Ablaufmöglichkeit, ungenügende
Korrektion der Poststraße, ungenügendes Projekt für den Ableitungsstollen nach
Situation, wie nach Ausarbeitung, sehr geflthrdete Lage des Krafthauses bei Casl\Ccia.

c) Der Kostenvora,nschlag ist unzureichend. Die Einheitspreise rur Stollen, Rohr­
leitung und Turbinenhaus sind wesentlich zu erhöhen, einzelne Teile der Ausfüh­
nmg, wie besonders Dämme, Innkorrektion und Leitungsstollen sind ungenngend
projektiert und endlicb haben sich die Bankosten seit Aufstellung- des Projektes
l!esteigert.

VIII. Zusammenfassung der Resultate.

Unsere Prüfung der Silsersee-Wasserfrage läßt zwar noch manches unbeantwortet,
was erst eine eingehende Untersuchung im einzelnen lösen kann. Indessen führt sie uns
doch zu bestimmten Resultaten, die wir etwa wie folgt zusammenfassen können:

1. Der Grundgedanke des Zschokke-Lü.8cher'schen Projektes ist Dortrefftich,
indem sich die natürliche Gebirgsgestaltung zur Herstelluug einer wirtschaftlich vorteil­
haften Kraftaulage ausgezeichnet eig-net. Gebirgsbä.che, die für sich allein unbenützbar
wären, können leicht iu einem großen Seebecken ausgeglichen werden. Unter dem See·
hecken folgt großes Gefälle auf kurze Distanz. Es dürfte im Kanton Graubünden, viel­
leicht sogar in der Schweiz liberhaupt, sich eine ähnlich gllnstige Situation kaum mehr
finden.

2. Dagegen ist nacll unserer überzeugung das Projekt Zschokke-Lüscher in der
Form, wie es vorliel(t, nicht annehmbar, haupt.«ächlich aus folgenden GrlInden:

Beilage 7 des Gutachtens

Silsersee gegen Sils
(Lith::> vcn A.H.)

Albert Heim setzte sich
bei Volk und Behörden
erfolgreich gegen die
1910 projektierte Stau­
ung des Silsersees im
Engadin ein.

aus den (neutralen) Gutachten der Silser~ge
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Hauptwerke Albert Heims

UNTERSUCHUNGEN

MECHANISMUS DER GEBIRGSBILDUNG

GEOLOGISCHE MONOGRAPHIE

1878 - Der Prototyp der rrcdemen
I.ehrOOcher über struktur­

geolcgie

,,-'~ ~.r
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f 1l/i;1'1'ltÄfm

GEOLOGISCHEN KARTE DER SCHWEIZ
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Das Säntisgebirge

1905 - zusamren mit Mrrie Jerosch,
Arnold Heim um Ernst BlUTEr;
dazu 3 geolcgische Karten
1:25'000
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HANDBUCH

GLETSCHERKUNDE

Da. ALBERT BEIM.
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1885 - zeigt m:::derne l-Ethcden zur
Gletscherrressung um unzifrr
lige Resultate eigener
F=schung auf

o F....oLOGIE

..... All- ............-.....-
11., IU_.~., .1.· ...._
Pt. ,,-.· 1•• 11.,.,
""1.;.· 1110..,,

1IitTiwlhild,I20T<!xUl!\"u...,..,
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GEOLOGIE
DER SCHWEIZ

ALBERT HEl/'\.

BAND n
DIE SCHWEIZER ALPEN

ZWEITE H.J..LflTE
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1916-22 - fasst die Forsdlungen
Heims, seiner SChüler
um Kollegen auf ins­
gesamt über 1700 sei­
ten zusarmen; ist
mitnidlten veraltet

~~~.~::'
·11"It~Tllt'f.··

STU'ITOUT.
'ERLAG VON J. ENGELHQI

laS•.

HOCHALPEN ZWISCHEN REUSS UNO RHEIN
TtcX'l' ZIIR OICOI,IKI, IUMTE O_K 8ClIWKIJ: IM t: 100,000

"~~y
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MIT EINEM ANHA.NG VON PETROGRAPHISCHEt4 BEITRAGEN

18't

1891

w
LF.II'ZIG 1922· eHR. HERM. TAU(

- ein grosses Gebiet wird
llCClCXJTapnsch um geolcgisch­
kartograpnsch untersucht

BEI\GSTUIlZ UND
MENSCHENLEBEN

•. PROf". DR. ALßERT HEIM

•
,.II.ETl. ~ """SNUTH \'F.II.LAG A.G.

:z:llll.ICtt

ferner: zahlreiche geologische Karten,
Alp:np:morarren und Reliefs

1932 - ein bis heute unütertroffenes um
val Fachleuten begehrtes Stan:lardwerk
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Grosser ~zer 5ennenhurrl mit Gesdllrr.
FErlerzeidmtmg V01 Alb.Heim

An der Landesausstellung 1914 stellte Heim
das Modell dieses Hundes mit dem von ihm
eigens konstruierten Zuggeschirr vor.

, .

....1$"J.,,,",,_'\....

1: H.?"'"
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Die Albert-Heim-Stiftung

Waller Glällii

Einleitung

Der Anlaß «Hundert Jahre kynologische Forschung in der Schweiz'
gibt Gelegenheit, sich derjenigen Forscher zu erinnern, die vor mehr als
zwei Generationen sich zur Aufgabe machten, Licht in das Dunkel der
Abstammung des Hundes zu bringen. Es ist kein Zufall, daß die damals
aufkeimende kynologische Forschung eine Parallele in der Entwicklung
der schweizerischen Kynologie fand, da dieselben Männer, die als
Gelehrte wirkten, sehr oft auch die führenden Kräfte der im Anfangsta­
dium sich befindenden planmäßigen Hundezucht waren und dement­
sprechend auch eine wichtige Rolle in der noch jungen Schweizerischen
Kynologischen Gesellschaft (SKG) spielten.

In diesen Ausführungen sei nur eines Mannes gedacht, zu dessen
Ehren unsere Stiftung ihren Namen erhalten hat: Prof. Dr. Albert Heim
(12.4.1849':"31. 8.1937), langjähriges Mitglied des SKG-Zentralvor­
standes und seit 1919 Ehrenmitglied mit der Laudatio: .Unter Verdan­
kung der mannigfachen, großen und hervorragenden Verdienste um die
schweizerische Kynologie.und Hundezucht •. Seit 1882 war er Züchter
des Neufundländers, Schönheitsrichter verschiedener Rassen, Retter
der Schweizer Sennenhunde und Förderer des St. Bernhardshundes.
Sein Wirken als weltbekannter Alpengeologe seit 1873 an der Eige­
nössischen Technischen Hochschule und seit 1875 an der Universität
Zürich mag ein Hinweis auf das Format dieses Mannes sein.

auf den Zürichsee, 1917

Aus dem Naturhistorischen Museum der Burgergemeinde Bern

Die Albert-Heim-Stiftung für kynologische Forschung
ullg"cwühnJlchcn Imporlen von Vel'tl'e~

1I'I'n einel' Hundenisse aus rlem Ul'­
:-pl'ungsgehlel, II'UR Heim wesentlich
Lur Entwicklung: des Neu(unflläl1nel's
in Ellropu hel. «Seine Zudltprodukte»,
SIJ cll{nehmen wir einem Rericht aus
(lcm .Iuhre 1937, ... wurden nieill nur
illl'er schöllen }"nrmCI1 wt'gen weil be­
1,1Innt, sonflern auch, weil dei' Züchter
dem Chanlktel' rier Tiere volle Au(­
merkslImkeil s(.'·henkte.. BaJd galt
Alherl Heim als einer riel' geschätzte­
sten Pr('isrichler Huf in- und ausländi­
schen Ausstellungen, In riieser lo""'unk­
tlon wirlmele er sich, vor allem in sei­
nen 25 lelzten Lebensjahren, den
schweizel'ischen Sennenhunderassen,
v()n denen vor allem der Grosse
Schweizer Sennenhund und der Entle­
buchel' Sennenhund sehl' wahrschein­
lich ihre heutige Exislenz Prof. Heim
"el'tl'Ulken, So führte, wie uns Dr, Hans
Itäber In seinem Buche schildert, im
Jahre 1908 FranL Schertenleib, der
grosse Förderer des Bemer Sennen­
hundes, an der HundeaussteJlung in
Langenthai einen starken, kurzhaari­
gen Sennenhund vor, Er hatte das Tier
in Schönentannen zwischen Schwarzen­
burg und Gurnigel gesehen und der
Kuriosität halber gleich gekauft: Jeder
andere Richter hätte den Hund wohl
nls kurzhaarigen und für die Zucht

Deshalb It'gl..., 1'1' ~i(''' eine ~l'lIt>St.' Sllmlll­
lung Viln HUlHlesc!lHtlcln vcr!o.'Cl1lcdcl1cr
I,Hndel' und VÖIk.Cl' un, nie li:rgchnissc
seiner Studit'll wUrdtll1 in eillt~l' Iteitle
von Puhlikutiuncn vcrnrrcnlli<:ht. Sl.u­
d.el~ NuC'hfolgel' im Amle rlcs Mll­
seulllsrlin:klol'S, PI'Ur. F'l"an1. llnurnunn
(IRX:', --H)lil1 baute file Sammlung: wei­
ter aus, Um ihren F'ol"lbeslHnd l.U
!'ichern, regte er im .Jahre 1930 l.usum­
men mit Dr. DUo Vol!enw('lder und
dem damHligen StnmmhuchfUlll'el' rlel'
Schweiz. kynologischen Gesellschaft
(SKG>, Cu!"1 Wittwel', die Grünrlung
einer Stiftung un, Sie sollte den Nnmen
des berühmten Zürcher Geologleprofcs­
SOI"S Albert Heim 0849-1937) trügen,

Allmrt Beim 11tH KynoloKfI ...

In einem Bdef llUS dem JOhl'C 1928
schn~·ibt Albert Heim: «Seit 18G:l habe
kh einen Hund als Lebensgenossen ge­
habt. Ich war damals drei Jahre alt.
1882 wandte Ich mich im besonderen
dem Neufundländer zu, Seit 1886 züch­
te Ich solche, 1889 importierte ich ein­
geborene Inselhunde. 1896 stellte ich
Nachzucht von denselben in München
aus und wurde Mitglied des Neufund­
länder-Klubs tür den Kontinent.» Helm
machte sich mit EHer und Erfotg an
das Studium kynologischer Fragen, Mit
seinen, für damalige Zeiten sicher recht

1.11. Zur Zeit de~' ersten J uragewiissel'w
kOITekUon wUl'Iien um Hielersee nie
Spuren n<"olithischel' Ufersiedlungen
fl·elgeJegt. Das Funrlgut enthielt whl­
reiche J<nochenfragmcnte sowie zum
Tell tUl>t vollstänrlig erhaltene Schärlel
"fm Haushunrlen. Lurlwig Hütimeyer
tI825-18!);,) Ruh diesem Hund, den el'
In seiner Arbeit über die Faun:.l der
,P(uhlhauten. beschdeb, den Namen
~TorfspitZt orte I' «Tt)dhund~,

"Iie eli zur Stiftlln~ kam

nie Ueberrestt" jener jungsteinzeitli­
chen Haushunde wurden im Nalur­
hlstodschen Museum Bern aufbewahrt.
Sie gelangten damit in die Hände von
Prof. Theophil Studer <1845-1927>,
der damals Konservalor der zoologi­
schen Sammlung um Museum war,
St uder !>'tellte sich unter anderem die
Frage, woher denn die Hunde der
PfuhlbHumensch~n kamen, das heisst,
er stellte die Frage nach der Abstam­
mung des Haushundes. Zum Sludium
dieses Problems war Vergleichsma­
lerial notwendig, galt es doch, die
Schädel aus den Ufel'siedlungen er!>tens
mit solchen von Wildcaniden (Wolf,
Schukal), zweitens mit solchen von ur­
sprünglichen Haushunden von Natur­
völkern und drittens mit solchen mo­
derner Hunderassen zu vergleichen."B:liu" 1928

und entdeckte die Rasse

hardiner- und Sennenhunde

Heim war als Kynologe im 1n- und Ausland ebenso berühmt

wie als Geologe, insbesondere durch seine Neufundländer­

zucht. Er betrieb einge­

hende Studien über Bern-

verwendete Hunde im Win-

ter als Schlittenzugtiere.

des "Grossen Schweizer

Sennenhundes". Er selbst



M.hr Verltlndnlsl
Von 0,. Alb. Heim, •. Prof., Z"nch,

Von allen Tierart.n ist d.r Hund di.jenig., die sidl bei d.,

Domestikation dem Mensch.n tim innigsten angeschlolsen hal Er

lebt in unserer Familie als unser Freund. Eine ...Iisen. Tierquäl.rei
kann deshalb dem Hunde g.g.nob.r vi.1 .h.r g.sdl.h.n, als b.i

weniger empfindlid,en, dem Mensdlen 'ferner st.hend.n Tieren.
Meistens geschieht sie ~us Gedankenlosigkeit, nicht mit Ab~
sidll Man d.nkt nidlt 'an di. A.hnlidlk.it des S••I.nl.b.ns d.,

Tiere mit dem unseren, und das Tier wird sen..,., verletzt In den

folgenden Zeilen soll auf einig. s•• lische Ti.rqu.ller.i.n auf·
merksam gemacht werden, die aud, von tierfreundlidlen M.nsd,en

oft begangen und übersehen werden, die man ob.r s.hr I.icht ver·

meiden kann.

Wenn lunge ens:helnen,

Viele. die Hund. lieben, möchten es gerne einmal erl.ben, junge

Hunde zu bekommen und aufzuziehen. Si. ahnen nid,t. welch. Kennt·

nisse und Erftlhrungen dazu notwendig wären. Die Hündin Bella ist

gesund und tragend, Da kommt plötzlidl d.r Knab. vom Hund.stall

her in hoher Erregung: • Vater, Mutter, kommt doch I Soeben ist ein

Klumpen hinten aus der Bella herausgefallen, sofort ging sie zitternd

darauf los und verschlang ihn; ich sah aber noch im letzten Moment,

dae es ein junges Hündlein warr
Man entsetzt sidl furdltba" .Ist .ine soidIe Grausamk.it d.r

Hundemutter möglich 11"
Es kommt sehr h.lufig vor, da& Hündinnen, die zum .rsten Mal.

werfen. das erste Junge, mand,mal nod, des zweite versd,lingen.

Ist das Grausamkeit I

aus "Zürcher Tiersd1utz", Jubiläun 1856-1936

mit clan prämierten Neufurrllärder "Jarl" (Pf:in:l'sten 1925)

Alb.Heim begutadltet Neufurrllärrlerhurrle;
als Preisrichter (d:a1) an der
Hurrleausstellung 1927 in Winterthur

57



58

mit Sehn Amold urrl "Pluto", 1888

A.H. mit Hurrl als 1S-jähriger -

mit 'Ib::hter H<~lene urrl "Pluto"

urrl als Greis



Familie Heim vor dEm Olalet Hagrose, ca.1902; vct1 links:
Hanni Hurrllausen (Ff1egkirrl), He1ene, Arrn1d, AlJ:ert,

Marie urrl Sofhie Heim, Alberts ~ter

0la1et "Hagrose" an der H:>fstrasse 100 in züridl
(heute abgebrochen), ~ die Familie Heim im Scrnrer

v.d1nte.
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Mit Sdm Arrn1d (1882-1965)
urrl den Ehkeln Urs urrl Frank

tei der Vollenc:lung V01. "Bergsturz

urrl Menschenleben", sept.1932
A.H. 1900
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EinNeihlln9' der "Albert Heim--Hütte" des SAC am Winterst=k (Kt.Uri)
am 22.9.1918

Als ausgezeiclmeter Bergsteiger war Heim fast sein Lel::en lang Mit­
glied (seit 1925 Ehrenmitglied) des Scl1w8izer Alp=n--elubs (Stle)

Mit Auguste Piccard um. den Gletscherforscher
Alfred de Q..Iervain !:eim a:eren Grime1wald­
gletsd1er, 1919

Mit Botanik-Professor Car1 Schröter
(1855-1939)

"Die Polemik zwischen Penck um. Heim (!:etr.Glazial­
erosion) nahm z~ilen ziEmlich heftige Farnen an,
um. es zeugt für die geistige Groose J:eider Gelehr­
ten, dass sie nie üJ:er das sachliche hinaus in das
rersfuliche Verhältnis Ül:ergriff um. nicht imstarrle
war, die Freun:'lschaft zu zerstören, welche die !:ei­
den Mfumer verl::Brrl." 1)

Mit den G1azialforsd1er Prof.
A.1.J::lred1t Penck, April 1937

Zürcher "8eegförni" 1929: mit Polizei­
insf8ktor Dr.Wieserxlanger entscheidet
Alb.Heim, ab das Eis J:egehJ::ar ist.
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6edic9te DOn ~lbert .geim

Jn. J'el~.ßf.- ;lt.u"1te

'V"ffbl;;'"t f '1eh.i!4/'1t'

Un~ j,1-.v,;ell ~tf­

VU'tItf­
.:Be..' blr /s1: H,m
fb..d <:dies Wt<-'

qr),~ " a.trI-
frt~bC~.,-iJIH.th.r'b'f:
~~~d'~~~~.
f1r~.tp: ~--" .-.;;«.;.....~ 'ifwiI:,
fJr~Jf. .wwI -::u.tP-''/'tN>:J. 4,
(1Md ~,h,.. -.f.n~~~/
tJr~'H. ~~'JIP!-'ft ~!
cJ.r,..,-"~~~~
01-~J~~('j;.I

~fIa.~ ..~ .
~~~
~.·Ir~ 1ii-.Juf.'~
:LW. ..L '-.-,.,~/ tJi~~~
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Das Zeichnen lehrt dich sehen,
erkennen treu und klar,
und lieben und verstehen,
was unverständlich war.
Der beste Zeichenmeister
ist immer die Natur.
Am meisten wirst du lernen
auf ihrer weiten Spur.

Wie oft im Geiste schwebt' ich über dir,
o du mein heiss geliebtes Alpenland I
In deine Rätsel sucht ich einzudringen,
Doch bald ermatteten des Geistes Schwingeri,
Wie oft im Traume flog ich adlergleich
Ob deinen Kämmen, Gipfeln, Tälern hin.
Geheimnisvoll verdüstert bliet>en sie,
Im Traume lösten sich die Rätsel nie.
Nun aber, da .ich dich, du scllöne Welt,
Mit wac1lem Aug' aus stolze! Höh' ges
Verwirrte sich mein Sinn, und fragen
Stumm blickt ich nieder auf der Be
Erkenntnis, du bist ungemessen
Dich fasst kein Mensc1lenaug' in
Nur Schritt um Schritt kann unsre
Und durch die Blendung deine Str

g"öl)tto[«
"eln 'Brud) ging durd) die erd<,
ein 'Berg nor'e Xol fid) fd)ob,
Xlob blnt<r dom '}d[enrlegd
Xllt grüne '}Iut [id) bobt"

mond) rd)roertr Q3rud) Im reb<n
Xot ddnem 1)<g,n roeb I
<nun fpleglt dtin Sdjmer3 don ljlmmtl,
er fd ddn '}äblenfte I

Xlurd) dne '}dfen[d)orte
Xlringt IId]ter Sonnen[d)dn.
er toue!)t, [morogden funftlnd,
Xief in den See bln<ln.

:l:ltr Set liegt do mie [Innend,
er Iplegtlt die 'Bergt 1'Ior,
AI. mollt er dem '}or[e!)er fünden,
Wit dnft frin Se!)id'jol roor:

~er $lDeltertonn< Abfcbi<d

~e!) trug de. Sdjnee. roften, :Doe tot mtin Inner<e Str<ben,
Xler Sturm bat mle!) dure!)roüblt, Xlo. treibt mie!) bober nod) I
~e!) babe el[ig< Kälte reb mobl du tapfrer 'Burfdjel
'Bio tief Ino morf gefüblt. ~m ren3 'auf <mlederfebn!
QInd doe!) bin Idj gerooe!)[en ~e!) bleib Im Alpental<,
So frarf und grad und boe!) - :Du unter nltnfd)tn frebn!

.so"ifrollO
~n den 'Bergtn mobnt dn 'Blümldn Sttinbttd) brle!)t den '}ele 3U erd..
1)0e!) btl <rolgem Se!)nec und el., Andre 'Blumen folgen noe!),
CSröbt die <mugeln In die go<lren, QInd ee übef3lebt den ljorten
~mmer tiefer, fefr und Ide. 'Bold ein ~<grtie!) 'Blüt<ndoe!).

Andre Sturmgerolttern mdd),n, ~n d<. CSelfree Ile!)ttn J)äbtn
'!lee!) meln Sttlnbred.> frifd) erfrebt Konnen - od.> - nld)t olle leben,
~n dem Abend[onn<nglon3<, QInd fo mone!)mol mub Ie!) d<nfen:
<menn die <motfen m<ggeroebt. Konnt Ie!) Steinbred)rougtln m<btn I

llefgousflcbt

Xlo fr<bn die 'Berge obne gobl
<mie frifrollifierte C5tdonfen,
'!lie 1'Ior und rein, bormonile!) [e!)ön
QIm dne ~d« [ie!) ranfen.

monember im CS,birg<

<mie 1ft'. nun ftill geroorden! QInd um di< boben Kämme
:Der Song und Klang find fort. :DIe frofrige <molfe fie!) fe!)miegt.
Tlur frd[e!)ende :Doblen um[e!)roeben Se!)toft mobl, lI.Jr 'Berge I Se!)liebe,
:Den heben oerlorrenen Ort. mdn See, ddn Auge 3n !
:Der roeibe Se!)nee bede<fet e. büllen die rodaen '}lo<fen
:Die cinft fo blumige Au. eue!) ein 3ur <minterrub.
er fenft die Aefte der Xonnen, ~d.> monderfe fue!)end und forfd)end,
e. nutet der Tlebel grau. ~d) [ab eue!) lue 1)«3 bincin:
:Der gorl. ift fdjroor3 und düfter, mir bleibt lI.Jr, liebe 'Berge,
:Der Quellbae!) ift oerfiegt, 'Beglü<fender Sonnen[e!)tln!
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/..ez~"~iejeJ -V"ik~e~-+titten ken~en! Sclw=iz.allg.w:x:henzeitlmg (1962)

Albert Heim
12. April 1849 - 31. August 1937

Auch Mutter Erde ist gelegentlich krank: Ein
Hang gerät ws Rutschen, ein Bergsturz droht,
Brunnen versiegen. Dann holt man den Geoln­
gen, den Kenner der Erdbodengestaltung, da­
mit er, dem Arzte gleich, dank seiner Kennt­
nisse und Erfahrungen, rate.

Zum 25. Male jährt sich am 31. August der
Todestag des Mannes, der den Ruhm schwei­
zerischer Geologie während Jahrzehnten in alle
Welt hinaustrug und der im Schweizerland
wie kaum je ein zweiter sich bei Studenten,
Behörden, Alpinisten und Bauersleuten einer
ungewöhnlichen Popularität erfreute. Wie oft
riet man den Erfahrenen um Hilfe: b~i fun­
nelbauten und Planungen von Stauseen, bei
Prüfungen der Bodenfestigkeit von Seeufern,
bei Sanierungen von Wasserversorgungen. Als
Katastrophendoktor wurde er nach dem gro­
ßen Bergsturz von Elm im September 1881

ins Glarnerland gerufen: als im Sommer 1887
ein Teil der Vorstadt von Zug im See versank,
mußte er die Hilfsaktion leiten. Ein Halbjahr.
hundert lang gab es im Schweizerland kaum
eine technische Erschließung von Naturkräften

ohne dessen Rat: Er plante den Grimselsee, be­
wahrte das Schwefelbad Schinznach vor dem
Untergang, errettete den Silse'rsee vor Stauung
und Verschandelung, führte heftige Fehden
für die vollständige Erhaltung des Rheinfalles.
Als einen .Priester der edlen Bergfreude. be­
zeichnete sich der große Erforscher der Ge­
birgsgeologie, der es mit hinreißender Darstel·
lungsgabe verstand, in den Studenten Bergver­
ständnis zu wecken. Vom .magischen Zauber
dieser Vorlesungen. sprach einst Albert Ein·
stein. Ein Institutsdiener rügte, der .Dätte',
wie der weißbärtige lebhafte Professor Heim
allgemein hieß, sei leider nur zu gut. Man kön­
ne keine 10 Minuten mit diesem Manne zu­
sammensein, ohne ihn zu lieben, behauptete
ein französischer Fachgelehrter, und ein russi­
scher Student sagte einmal zum bewunderten
Lehrer: .Wenn wären in Rußland, Härr Pro­
fessor, man hätte längst spediert zum Sibirien.•
Manch ausländischer Student bekam auf den
Exkursionen ins Alpengebiet eindrucksvollen
demokratischen Anschauungsunterricht, wenn
er das ungezwungene Verhältnis Heims zu sei­
nen Schülern und vor allem zu seinen Mitbür­
gern, und mochten es auch Sennen und einfa­
che Bergbauern sein, sah.

Aus Bergfreude wählte er den Beruf, der
Wandern nicht bloß zur Sonntagslust, sondern
auch zur Berufspflicht werden läßt. Nicht nur
forschen wQllte er, sondern lehren und das
llergverständnis in der akademischen Jugend
stärken. Erst 22jährig liest Albert Heim als
jüngster Privatdozent an der Zürcher Univer­
sität und am Eidgenössischen Polytechnikum
seine Antrittsvorlesung. Die meisten seiner
Schüler waren älter als der Lehrer.

Aus dem leidenschaftlichen Suchen nach
Wahrheit wuchs seine wissenschaftliche Arbeit
heraus. Er war erfüllt vom Glauben, daß Er­
kenntnis die Menschen auf eine höhere Stufe
zu heben vermöchte. Seine Freude an der Na·
tur, seine Beziehungen zu Menschen und Tie­
ren, sein Verhältnis zu Volk und Staat waren
von diesem Glauben durchdrungen - und vom
Gefühl ~<:r Verantwortung gegenüber allem
Lebendigen. Wie schön wußte er über die Kä­
ferchen, die dem Zeichnenden übers Papier
krochen, über den ihm über die Schuhe laufen­
den Schneehasen' zu schreiben. Und über die
Hunde, die ihm ganz besonders ans Herz ge­
wachsen waren.•Wir aber achten den Hund
als eine wunderbare Schöpfung der Natur und
der Geschichte der Menschheit.'

Ungewöhnlich und mutig, daß der Geolo­
gieprofessor zu den Studenten Vorträge über
die geschlechtliche Moral hielt, daß er und seine
Frau - sie war die erste Aerztin in der Schweiz
- dem Alkoholgenuß den Kampf ansageen,
daß er seine Fehde gegen die spitzen, eleganten
Damenschuhe führte: eIn den Schuhen der

,besseren Gesellschaft stecken fast lauter ekel­
haft verkrüppelte Füße.' Vier Jahrzehnte hin­
durch setzte er sich für den Gedanken der
Feuerbestattung ein. Das Zürcher Kremato­
rium war weitgehend von ihm geplant. Hier
wurde vor 25 Jahren sein Sterbliches einge­
äschert, im Haus, das die von ihm verfaßte In­
schrift trägt:

Flamme löse
das Vergängliche auf.

Befreit ist das Unsterbliche.

Die Stimme des 86jährigen
Glücklicherweise schießt kein Jäger einem
Berge den Gipfel ab. Aber er schießt weg das
Reh, die Gemse, das Murmeltier, den Auer­
hahn, die Schneehüh".r, den Adle,'. Er hat
schon weggeschossen den Lämmergeier, den
Steinbock. Die Natur wird immer ärmer an
Leben, immer kahler. So darf es nicht weiter·
gehen.

lJVie der Mensch Gesetzbücher über die
Rechte zwischen den Menschen geschaffen hat,
so ist es auch seine Pflicht geworden, ein Pflan­
zenrecht, ein Tierrecht, überhaupt ein Natur­
recht zu schaffen. lJVenn er der Herr der Erde
ist, so soll er ihre Kinder nicht nur nicht ver­
nichten, sondern auch schützen gegen mensch­
liche Kurzsichtigkeit und Eigennutz. Das ist
der Grundgedanke des Naturschutzes. Die Na­
tur gehört nicht einzelnen Menschen oder
Menschengruppen, sondern sie ist für die ganze
Menschheit, die heutige wie die künftige, zum
lJVohnort gegeben.

Für die Erhaltung erratischer Blöcke
als Zeugen der Eiszeit

Der BlQckraub und die Verwüstung des Ingen­
bohler lJValdes wäre ein Verbrechen, das nie­
mals wieder gutgemacht werden könnte. Die
Vertreter des rücksichtslosen Räubertums der
Menschen an der Natur hat/dein .mr im An­
trieb kleiner, vorübergehender Geldgeu·inne.
Das Nachher ist ihnen gleichgültig. Sie schä­
men sich nicht ihrer Unwissenheit, ihrer fa~

schen Behauptungen, denn sie haben kein Ge­
wissen. Der Natur, dem Vaterlande, der
Menschheit schlagen sie in egoistisch rohem
Eifer lJVunden, die nicht mehr heilen - wenn
sie nUr Geld dadurch erobern können. Und
wenn das Geld auch zum Teil in eine Ge­
meindekasse fallen würde.

Fragen wir nach 100 Jahren: .lJVas hat es
euch genützt, aus dem schönen, blockreichen
Hochwalde eine Steinbruchwiiste entstehen zu
la.uen?»1 .fO werden die danl1.zum.aligen Rewob.
ner antworten müssen: «W;r wissen nichts: un­
fruchtbM'. traurig steht der Berghang da. Es
war ein Verbrechen, aus rohem Unverständnis
unserer Vorfahren begangen.. (1934)

Verteidigung des Rheinfalls
Jetzt aber halt! Die vernünftige Benutzung der
Natur hat ihre Grenzen. An der jetzt noch vor­
handenen Pracht des Rheinfalls werde nicht
mehr abgebröckelt und abgemarktet. lJVir dür­
fen den künftigen Generationen nicht nur eine
mit Maschinen besetzte, gefühllose lJVüste hin­
terlassen. Nützt die Natur, aber nicht bis zur
Zerstörung, schützt die Natur für uns alle und
unsere Nachkommen.

Am Rheinfall stehen wir VOr einem höch·
sten, nicht mit Handelswert abzuwägenden Ge­
meingut, das die Schweiz "chmückt. lJVer woll.­
te, wenn er auch das Recht. hätte, die Schande
auf sich nehmen, das Verderben des Rheinfalles
zu konzessionieren? (1933)

Jede Tat übt ihre Folgen auf das Ganze aus.
Keine Welle schlägt ans Ufer, ohne daß die
Bewegung durch den lJVeltraum zuckt. So ent­
steht vor uns das höchste und strengste Mor~
gesetz: Der einzelne ist für alles, was er tut,
der Gesamtheit verantwortlich. Im Schaffen für
das Allgemeine wird der einzelne seine höchste
Befriedigung finden.

Ahschiedsgruß an die Studenten
Aus der letzten, der 12 000. Vorlesung 1911.

Ich will Sie an eine alte und immer junge Er­
fahrung erinnern: Die beglückendste und er­
folgreichste PfUchterfi;Uung tmd Arbeit in
lJVissenschaft und Praxis wie im Leben über­
haupt ist diejenige, die wir nicht nur mit be­
rechnendem Verstand vollbringen, sondern in
die wir auch ein warmes Herz, eine innere Be­
geisterung tmd die Kraft der Reinheit in der
Absicht legen. Tun Sie es der Mutter Erde
gleich, die trotz Alter und immer dicker, falti­
ger und narbenvoller werdender Rinde im In­
ner.. warm bleibt.

Abschiedsgruß der WeUertanne
Ich trug des Schnees Lasten,
der Sturm hat mich durchwühlt.
ich habe eisige Kälte
bis tief ins Mark gefühlt.

Und doch bin ich gewachsen
so stark und grttd und hoch
das tut mein innres Streben
das treibt mich ,höher noch.

Lebwohl, du tapfrer Bursche!
im Lenz auf Wiedersehen
ich bleib im Alpentale
du unter Menschen stehen.
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Alben Heim m akademilCbet Lehrer

Aus dem Lehen bedeutender Forscher
und Do);W.tdl

"Forscherstein" in Wasserauen (Kt.
AI:fenzell); Ei.rr.r.Bih~ der Tafel
für AJ.rert Heim am 1.M:U 1955

Auch zu Lebzeiten wurde Albert Heim
mit zahlreichen Ehrungen bedacht:

Dr.h.c. der Universitäten Oxford und Bern
und der ETH Zürich,

über 50 Ehrenmitg1iedschaften,

13 Medaillen und Dip1ome,

Korrespondierendes Mitglied von 20 akademischen Anstalten
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Albert H,>im (lIH9-1937)
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LEBEN UND FORSCHUNG

ALBERT HEIM
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